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Amtlicher Theil.
3e . l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 4. August d. I . dem
Postconducteur Wenzel G r e g o r in Wien in Anerten-
nung seiner oieljährigen treuen und eifrigen Pflichterfül<
wng das silberne Verdienstlreuz mit der Krone aller«
snüdigst zu verleihen geruht.

Nichtmntliche^Theil. "
Epilog zur Kaiserbegegnung in Ischl.

Die kürzlich in Isch l staltgefundene Begegnung
der beiden Monarchen von Oesterreich und Deutsch-
land bot dem überwiegendsten Theile der deutschen
Presse Veranlassung, neuerdings die Solidarität urch
das freuudnachbarliche Verhältnis der beiden Staaten
in sympathischen Artikeln zu betonen. Nachträglich bringt
noch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" einige von
Wien datierte Commentare zu der Kaiserbcgegnung in
Ischl, die nicht ohne Interesse sind. So heißt es in
elnlm bemerlenswerlhen Wiener Briefe vom 9. t».:

„ M i t dem Gefühle vollster Befriedigung liest man
h!« die Berichte aus Ischl, die uns von der stattgehabten
Begegnung der beiden Monarchen Deutschlands und
Oesterreichs erzählen. Die vielen Hüge inniger Freund«
schuft, die in dem Verkehre der beiden Kaiser miteinan.
der hervortreten, werden als eben so viele Symplnme d«r
vortrefflichen Beziehungen beider Staaten zu einander
genommen und allgemein gebilligt. Wie verschieden somit
die Anschauungen und Bestrebungen der Völkerschaften
unserer Monarchie sein mögen, in dem Wunsche nach
Erhaltung und Pflege guter Beziehungen zum deutschen
Reiche sind sie alle ausnahmslos, selbst dir Slaven ein-
gerechnet, vollständig einig, und es wird dem Grafen
Andrassy zum nicht geringen Verdienste angerechnet, daß
«r unser Verhältnis zu Deutschland zu einem über alle
Zweifel und alle Versuchungen erhabenen freundschaft.
lichen und bundesnachbarlichen zu gestalten wußte. Wol
hat sich da« Staatsbewußtsein und das Selbstvertrauen
Oesterreich Ungarns im letzten Decennium beträchtlich ge.
hoben. Unausgesetzte Verbesserungen auf allen Gebieten
und die Einführung einer militärischen Organisation,
fur die uns Preußen das Muster gegeben, haben uns
m die glückliche Lage gebracht, daß wir uns ausgerüstet
suhlen, unsere Interessen aus eigener Kraft genügend zu
schützen, wo und vom wem immer sie angegriffen wer>
den sollten. Doch ist uns die bundesnachbarliche Haltung
Deutschland« ein Rückhalt, der uns die Gewähr bietet,

Feuilleton.

Wanderungen durch Norwegen.
Vc,n Ludwig Percy.

II.
Von Inne ab nimmt die Landschaft in steter Stei-

sung den Hochlandscharalter an. Der Wangsmjüsen,
t̂ssen Ufer entlang man auf einer oft von überhängen-

dem Gestein beschatteten Straße fährt, stuft sich förmlich
°b. Es ist dies cine eigenthümliche Erscheinung von
«anz außerordentlichem Effect, wie so ein breites Wasser-
"cke" plötzlich abbricht, um mit einem mächtigen Sahe,
°>l 20 Klafter und noch tiefer herabzusprin^en ui,d sich
'" l,ne neue Mulde zu ergieß?». Dazu dan», noch die
^atcaden, die von den zuströmenden Gcbirgsbächen ge.
vlldet werden, und die Kanäle, durch welche einzelne der

, ""en Seen verbunden sind, innerhalb deren sich das
°'lb aufschäumende Gewässer gegen den Zwang sträub?,

r ,hn, angethan wird und tosend und sausend dahin.
"°ust durch die Klamm. Von S l o s t a d t klimmt die
Fratze in einem schier beängstlaenden Winkel hinan (auf

" Wegmeile beträgt der Anstieg 1700 Fuß), daß die
klett ^ ° " ^ mit dem ledigen Kcrren gleich Ziegen
,,. ^ " müssen und wir Fußgänger ihnen mühsam nach«
der, t"' D"vtl schwindet me Venation bis auf einiges
lüu n " ^ " Krummholz, das anf dem Felsgestein ver.
die m " ' ö" beiden Selten der Straße sind anfangs nur
die V ^ " " ' ' Schnee gefüllt, allmällg aber erheben sich
tin I n ^ " ' " ^ " zu Wällen von einigen Fuß Höhe, ja
deck, kl " "an« »ehl es über eil.e ganz compacle Schnee«
Um«.! ""U- Der Straße entspricht auch die weitere
dol l3!""2' Schnee, so weit das Auge reicht auf der
" " " " n e ; über diese empor ragen zur Rechten die fin.

teren Zinnen des wildgezacklen Gebirges von Melledalen
mit seinen Gletschern, gerade im Vorblick der stelle S tu .
gne«. I n der Thalsohle sieht es nicht minder trostlos
aus, Sleingerölle bekundet das Wüthen der Lawinen»
stürme, auf mächtigen Blöcken, mit Flechten bewachsen,
klettert hie und da ein mageres Zieglein. Vleigrau und
winterlich hängt der Himmel darüber, daß man sich
ftrmllch wohl fühlt, wenn man endlich in N y s t n e n ,
auf der Paßhöhe, die wohlgeheizte Glube betritt.

Die Iaydlrophäen vor und in dem Hause bezeugen,
daß wir uns schon im Gebiete des Rennthiere befinden,
und die hübschen gestickten Decken aus der Haut dieses
nordischen Kameels verleiten uns zur ersten Vergrößerung
unsere« bescheidenen Gepäckes. Das Stallonshaus von
Nystnen ist eine Art von Hosp'z, es wirb vom Staate
subventioniert und Vater Kn..t Nystnen, der hier Sommer
und Winter haust, darf mit Stolz die Medaille zeigen,
die seine Brust schmückt; erwarb er sie doch als An.
erlennung der Aufopferung, mit der er nahezu ein Viertel'
jahrhundert lang Menschenleben aus drohender Todes»
gefahr gerettet. Trotz der verhältnismäßig geringfügigen
Seehöhe von etwa 3200 Fuß fühlt man sich hier doch
ganz wie in der Region des ewigen Schnees, und das
aeprehie Herz sehnt sich heraus aus dieser starrenden,
öden Wildnis, wo alles nur das Grinsen des Tode«,
nichts den frischen Nlhemy'g des Lebens verräth. Ist
doch selbst der Wasserspiegel des hier oben liegenden
Sees stumm und starr, und eine schmutzig graue Eis<
lruste fesselt die Wellen, daß sie sich nicht zu regen oder
zu kräuseln vermögen. Und doch währt es noch lange,
bevor man aus dieser trübselig fröstelnden Landschaft
herauskommt, wenn auch nunmchr das Steigen ein Ende
hat. Man überschreitet da obln die Wasserscheide zwischen
dem Skagerrack und der' Nordsee. Der letzleren sendet
der Wilkbak l-in, Muten tU. der nun mit elementarer

Gewalt hervorbricht und Felsstücke und erratische Blöcke
mit tausend Gischtzungen umschäumenb, in jähen Sprün-
gen und Slürzen, durch Engen und über Berghänge
niederprasselt. Unser Rüßlein macht dieser Teufelslärm
allerdings nicht irre, die Ohren steif, trabt es dahin
und greift nur mitunter schärfer au«, wenn ihm der
Slydsjunge ein: „Nuh Bismarck!" zuruft. Denn es
fühlt den Namen des deutschen Reichskanzlers und
scheint sich auf diese Auszeichnung etwas zugute zu thun.

Vor Ma r i s t uen erhebt sich eine stumpfe Säule
als Grenzzeichcn für den hier beginnenden „ S t i f l "
(Amtsbezirk) Bergen. Das PostHaus gleicht einer Senn-
hütte, eine dichte Decke von Moos und Sleinwurz wuchert
auf seinem Dach. Aus den umliegenden Alpenhütlen,
deren jede ein Rennlhlergewelh über dem Eingänge trägt,
haben sich hier die Insassen versammelt und ergötzen
sich mit Trunk und Tanz nach den Tönen einer Fidel,
die ein umherziehender Spielmann, eines Pettenlofen'schen
Pinsels würdig, schabt. Endlich schimmert es wieber
grün durch die Berge. Erst nur Wachholdergebüsch und
Kiefergehölz, mälig auch Wiesengrund, hie und da ein
Feld. Der Bach wird zum stattlichen Strome, dem
Lürdals-Elv (Elo so viel als Fluß); an die Stelle der
Wildnis von vorhin tritt die Romantik der Thalschlucht
mit ihren unaufhörlich wechselnden Klammen und in den
Fels gesprengten Tunnels. Vor Husum verlassen wir
das Gefährte, um die altehrwürdige Börgundlirche, an»
geblich aus dem Jahre 1186, die merkwürdigste der noch
erhaltenen Stabbauten zu besichtigen. Zu einer Zei/, wo
in England. Frankreich und Deutschland die kirchliche
Baukunst schon eine hohe Stufe einnahm, war im slan-
dinaoischen Norden dem Kunstbau durch da« Material
ein elgener Weg oorgezeichnel. Die Holzkirchen fo l ^n
wol im allgemeinen auch dem «aM."s«ema " «
Durchführung und Ornamentik wurden durch d», t>«"5

daß wir besonderen Aufgebot« zum Schuhe unserer I n -
teressen nicht bedürfen werden, «eil e« niemand wagen
wird. ihnen nahezulreten. I n der äußerst kritischen Lage,
in der wir, als die Nüchstbethelligten, durch die Auf-
rollung der Qrlentfrage uns befinden, konnte dte Lei-
tung der österreichisch'ungarischen Politik, ohne irgend'
ein Interesse preiszugeben, ohne daß unser Prestige bei
den Völkern des Orients die geringste Einbuße erlitten
hätte, bisher auf jedes Opfer an Gut und Blut ver.
zlchten, und sollle sie in der Zukunft solche beanspruchen,
so werden sie sicherlich auf da« geringste NuSmaß sich
reducieren.

„Wir stehen in unangreifbarer Position zwischen
Deutschland und Rußland mit dem Bewußtsein, unsere
Interessen in Berlin verstanden, im Hauptquartier de«
Zaren rcspectierl zu wissen. Das Vorlhellhafie dieser
Lage ist so einleuchtend, daß keinerlei diplomatische Ver>
suchnngen und keinerlei Demonstrationen im Innern den
Leiter der österreichisch, ungarischen Politik veranlassen
könnten, dieselbe ohne zwingende No,h aufzugeben. Wenn
jenes Wort richtig ist, daß bei den Zusammenkünften
der beiden Kaiser ungesehen auch der drille dabei ist,
so hat dieser ungesehene dritte gestern sicherlich Gelegen,
heil gehabt, die politische Conversation der beiden Ml»,«
archcn mit Zeichen der Zustimmung zu begleiten. Wir
glauben nicht, daß zwischen den beiden Monarchen von
irgend einer politischen Intervention im Orient die Rede
gewesen, wir sind fest überzeugt, daß keinerlei Ansuchen
Rußlands um die Erlaubnis zur Ausdehnung seiner
Operationen dahin oder dorthin zur Sprache gekommen
ist, well wir wissen, daß ein solches Ansuche«, thatsächlich
nicht existiert; wir denken jedoch, daß, wenn überhaupt
von dem Orientlriege die Rede gewesen, seitens beider
Monarchen darin vollständige Uebereinstimmung geherrscht
haben mag, daß ein momentane« militärisHes Zurück-
weichen Rußlands keinerlei Ursache bilden könne, die
Bande jenes Bündnisses za lockern, da« allein geeignet
erscheint, den herrschenden Krieg auf seine lokalen Grenzen
einzuengen und die Sorge vor weiteren europäischen
Compllcatlonen zu bannen."

Einem andern Wiener Briefe entnimmt das Blatt
folgendes: „ I n allen hiesigen Kreisen bealeitel man die
gestrige Kalserbegegnung in Ischl mit den wärmsten Sym>
pathien, und ist die Befriedigung über das erneuert be.
thätlgte herzliche Einvernehmen zwischen den Monarchen
der beiden in ihren vitalen Interessen engverbundenen
Nachbarreicht eine um so größere, als allen Eombina»
tionen über welltragende politische Abmachungen, die
dieser Zusammenkunft von mancher Seile unterschoben
werden wollten, schon in der äußeren Form dieser Ve.
geznung jeder Halt sorgfältig entzogen wurde."

Die Orientsrage im englischen Parlamente.
I m englischen P a r l a m e n t e vergehl seit län«

gerem fast lein Tag ohne O r i e n t d e b a t t e . Die
Weigerung der Regierung, über ihre Haltung im Falle
einer zeitweisen Besetzung Konstantinopels durch die
Russen eine Erklärung abzugeben, hat den Verdacht
der Opposition trotz der jüngsten Neutralitäts<Ertlärung
Lord V c a c o n S f i e l d s rege gemacht, daß das Kabinett
sich zu einem Gcilenfprung hinreißen lasfen könnte. Li-
beralersclts war auf weitere generelle Fragen über die
Orientpolitil der Regierung auf jene Auslassung des
Premiers verzichtet worden, aber Mr . Forster erklärte
nach der ablehnenden Haltung S i r S t . Northcote's
ausdrücklich, es wäre dies nicht geschehen, wenn man
voraussehen könnte, daß die Regierung irgend welche
Eonlrazüge gegen die russische Action im Schilde führe.
Da das Kabinett jedwede Gegenbemerkung hierauf schul»
dig blieb, erklärte der radicalc Professor Fawcett. die
Regierung werde sich mindestens ihrer constitutionellen
Pflichten erinnern und das Parlament einberufen, falls
sie sich genöthigt glaube, zu Feindseligteiten gegen Ruß.
land zu schreiten. Der Schatzlanzler jagte dies zu. Wie
die Dinge indessen heute stehen, schließt die Session jeden,
falls mit einer Dissonanz. —

Ueber die Sitzung in den beiden Häusern des eng-
lischen Parlaments vom 10. d. M . bringen die Londoner
Blätter nachstehenden Bericht:

, I m Oberhause hatte die Kunde, duß der Earl
von FeoerSham, ein conseroatioer Peer, einen Antrag
über die orientalische Frage stellen und der Premier-
minister Lord Veaconssield wichtige Erklärungen über
die Orlentpolitil der Regierung abgeben würde, Bänke
und Gallerten ziemlich gefüllt. Lord Feoersham erklärte
indeß, er wolle von seiner Interpellation abstehen, weil
ihm der Premierminister mitgetheilt habe, daß eine
Discussion über orientalische Angelegenheiten in diesem
Augenblick einige Verlegenheit bereiten dürfte."

Hierauf ergreift Lord Beacons f i e l d das Wort.
Nachdem er dem Earl von Feversham für die Freund,
lichkclt, mit welcher er seine Bitte, die orientalische Frage
in diesem Augenblick nicht zur Sprache zu bringen, nach«
gekommen, gedankt, bemerkt er:

„Es ist sicherlich die Meinung Ihrer Majestät Re-
gierung, daß im gegenwärtigen Augenblick Erörterungen
über den jetzigen Stand der Angelegenheiten im Osten
nicht vortheilhaft für das Gemeinwohl sein würden und
in der That eine sehr schädliche Tendenz haben dürften.
Ich weiß wol, daß die Anschauungen meines edlen Freun»
des über unsere Politik unparteiisch und von dem Wunsche
beseelt gewesen sein würden, Ihrer Majestät Regierung
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Gerechtigkeit zu erweisen, und ich kann meinem edlen
Freunde die Versicherung geben, daß wir seine Motive
in dem von ihm eingeschlagenen Verfahren würdigen.
Was unsere Politik betrifft, so ist dieselbe dem Lande
gegenüber auf das klarste ausgedrückt worden, und ich
kann seitens Ihrer Majestät Regierung nur hinzufügen,
daß sie consequent durchgeführt wurde. Ohne mich auf
eine unnöthige Discussion einzulassen, mag ich Euer
Herrlichleiten daran erinnern, daß, als dieser grausame
und verheerende Krieg begann, Ihrer Majestät Regie-
rung erklärte, sie würde eine Politik stricter aber bedin-
gungsweiser Neutralität adoptieren. Die Bedingungen
waren, daß die Interessen dieses Landes nicht gefährdet
werden sollten, wenn jene Neutralität aufrecht erhalten
würde. Euer Herrlichleiten wissen aus den ihneu vor-
gelegten Actenstücken, daß seit der Neutralitäts-Erlläruug
der russischen Regierung eine Depesche gesendet wurde,
in welcher wir genauer definierten, worin nach unserem
Ermessen diese britischen Interessen beständen. Auf diese
Mittheilung empfing Ihrer Majestät Regierung eine
Antwort, welche ich als versöhnlich und freundschaftlich
bezeichnen zu können glaube. Ihrer Majestät Regierung
hat keinen Grund zu zweifeln, daß die russische Regie-
rung die Bedingungen, welche den Gegenstand des
Schriftwechsels bilden, in ehrenhafter Weise beobachten
werde; aber was immer auch der Fall sein »nag, die
Aufrechterhaltung jener Bedingungen ist die Politik Ihrer
Majestät Regierung."

Nach einigen Bemerkungen vonseite der Lords
Strathnaim und Denman wurde der Gegenstand ver-
lassen —

I m Unterhause eröffneten die Verhandlungen
mit einer Reihe den K r i e g im O r i e n t betreffenden
Intlrpellationen.

Lord R. Montagu erkundigte sich, ob irgend welche
Unterhandlungen zwischen E n g l a n d und Oesterr eich
bezüglich der Mobilisierung österreichischer Trupft:n im
Falle entweder Rumänien oder Serbien sich e<w» an
dem Kriege belhelligtn oder russische Truppen i l, scrbi«
sches Territorium einrücken sollten, gepflogen wurden,
und wenn so, ob die diesbezüglichen Depeschen vorgelegt
werden könnten. M r . Boucle antwortet, daß über diesen
Gegenstand keine Unterhandlungen zwischen England
und Oesterreich geführt wurden, und in Erwiderung
einer weiteren Anfrage desselben Interpellanten bemerkt
er, die Regierung besäße leine Kenntnis von irgend wel-
chen Unterhandlungen zwischen dem Kaiser von Rußland
und dem Sultan betreffs der Schließung eines Separat-
friedens, noch wüßtt sie, daß Oesterreich sich mit irgend
einer der beiden Mächte mit Bezug auf die Wiederher-
stellung des Friedens in Verbindung gesetzt.

Gelegentlich des «ntrageS auf zweite Lesung der
Appropriation B i l l lenkte Mr . Grant Duff , früher
Unter'StaalSstlretär für Indien, die Aufmerksamkeit
des Hauses auf den augenscheinlichen Wechsel in der
Politik der indischen Regierung in den westlich vom
Indus gelegenen Staaten. Er erbittet sich von der Re<
uierung Aufklärungen über die projektierte Besetzung von
Quittah und die zwischen der indischen Regierunz und
dem Herrscher von Afghanistan in Peschawur gepflogenen
Unterhandlungen sowie über die beabsichtigte Veränderung
in der Verwaltung der Grenzdislrilte. Er fügte hinzu,
dah, obwol er mit der Orenzpolitit des Vizelöm^s
von Indien nicht einverstanden sei, er in anderer Hm-
sicht die größte Achtung für ihn empfinde und der Mei<

material bedingt, die letztere zumal von byzantinischen
Einflüssen beherrscht. Die Börgunbllrche ist ganz aus
Gebälke gefügt, wie au« Stäben, von einem offenen
PorticuS umgeben. Das Langhaus, durch Säulen»Arla'
den gegliedert und durch eine Bretterwand vom Chor
getrennt. Der Gibel steigt treppenartig empor. DaS
Interessanteste an diesem wettergebräunten Bau ist wol
die reiche figuralische Schnitzerei auf Säulen und Ge»
fimsen, selbst die Giebel und der Thurm tragen Thier-
töpfe apokalyptischer Naiur und Flachslulptur als
Schmuck. Der alte Küster erzählte, daß die am reichsten
ausgestatteten Kirchenstühle vordem um ein Spottgeld
an Händler und Reisende verschleudert wurden; ganz
glaubwürdig, wenn man bedenlt, daß die derzeit in
Brückenberg in Schlesien aufgestellte Kirche von Wang,
das Muster tines Stabbaues, vor etwa drei Jahrzehn-
ten um den Preis von 80 SpecieSthalern von einem
deutschen Fürsten erstanden wurde!

Dicht hinter der Kirche beginnt die nunmehr auf.
gelassene Serpentinenstraße von Windhellcn, die wir,
von einer ganzen Heerde putziger Zicklein verfolgt, hinab-
stiegen, den schönen Blick auf den cascadierenden Fluß
genießend, und dann vorbei an dem malerischen Scabro
fall. Nun galt es aber Eile, sollten wir noch vor Nacht
in L ö r d a l s ö r e n eintreffen, um dort das nur zweimal
Wöchentlich verkehrende Dampfschiff einzuholen. Eile in
Norwegen! Trotz unseres Bittens und Drängens,
trotz des strömenden Regens mußten wir auf einer
Zwischenstation schier zwei Stunden im Freien des
Pferdemechsels harren, und nur dadurch, daß wir dem
unS nachfolgenden Postboten förmlich den Weg verlegten
und so daS Dampfschiff, welches die Briefe wetter be.
fördert, zum Warten nöthigten, gelang es, das letztere
zu betrelen, ehevor die Nnler gelichtet wurden.

(Schluß folgt.)

nung sei, daß die öffentliche Meinung dem edlen Lord
noch nicht hinlänglich Gerechtigkeit erwiesen. Der Unt:r<
Staatssekretär für Indien, Lord G. Hamilton, erwiderte,
die indische Regierung sei von der von ihr bislang be-
obachteten Politik mit Bezug auf die Staaten an der
nordwestlichen Grenze Indiens nur in der Methode und
nicht im Prinzip abgewichen. Ohne von dem von ihren
Vorgängern niedergelegten gesunden Prinzip der Ent-
haltung vor aller unnöthigen Einmischung in die inneren
Angelegenheiten der Grenzstaaten abzuweichen, hätte d'c
gegenwärtige Regierung sich eines jeden in ihrer Macht
stehenden Mittels bedient, um freundliche und herzliche
Beziehungen mit den Fürsten und Potentaten der Grenz-
staaten herzustellen, um dadurch Indien nicht allein zu
einem integralen, sondern unverwundbaren Theile des
britischen Reiches zu machen. Ein Versuch zur Invasion
Indiens sei so bald nicht denkbar, und die Macht, welche
sich auf ein solches Unternehmen einlasse, dürfte eS sicher-
lich hoffnungslos finden. Indeß dürfe nicht vergessen
werden, daß die Grenzdistritle von Stämmen bewohnt
seien, die, wenn sir von ausländischen Intriguante» auf>
gewiegelt würden, Anlaß zu ernstlicher Besorgnis geben
dürften.

Hierauf lud der Marquis von H a r t i n g t o n die
Regierung ein, dem Hause die Versicherung zu ertheilen,
daß in den Prinzipien, welche bislang der indischen
Politik zur Richtschnur gedient, keiue fundamentale Vcr>
änderung eingetreten und daß die Regierung nicht im
Begriffe sei, eine neue Politik zu dem Zwecke zu aoop
tieren, irgend einer entfernten Gefahr, welche aus dem
Vordringen Nußlands in Mittel-Asien entstehen dürfte,
zu begegnen. Der Vchatz tanz ler erllärle darauf in
emphatischer Weise, daß in den Hauptgrundzügen der
von dem Lande bisher gebilligten indischen Politik leine
Veränderung vorgenommen worden sei. Die Politik
Englands in Indien sei fest, muthvoll und gemäßigt.
Die Negierung glaube, daß der beste Weg, irgend welcher
Gefahr zu begegnen, nicht der sei, die Grenzen des
Reiches vorzuschieben, sondern eher die gegenwärtigen
Besitzungen zu consolioieren und die Lage der Ein«
wohner zu bessern. Aber während die Negierung ver-
meide, Anlaß zu irgend einem Angriffe zu geben, müsse
sie auch Maßregeln treffen, um einen etwaigen Angriff
abzuschlagen. Nach einigen zustimmenden Bemcrlungcn
Si r Charles Dille's wurde der Gegenstand verlassen.

Bom Kriegsschauplätze.
(Original - Korrespondenz der „Ualbacher Iettunn.")

F rat es ch t i , i>. August.
Während die Lanzen der Pionniere russischen Fort«

schrittes noch mit frischem Alute der zahllosen un-
schuldig gemordeten Opscr befleckt sind und täglich neue
Schandthaten die armen Türlenfamilien zur Verzweif«
lung treiben, entblöden fich mehrere Korrespondenten
französischer Blätter mit dem mit den Wladimirordm
dccorierten .,Times"-Korrespondcntcn an der Spitze nicht,
öffentlich als Netter des bedrängten Christenthums ans«
zutreten und durch Verfassung eines Protokolls über
angeblich von türkischen Truppen an russischen Ver-
wundeten begangene Grausamkeiten das Mitgefühl
(iurova's rege zu erhalten und den offenen Vernichtungs-
krieg gegen die Türkei zu predigen. Dieses Actcnstück,
welches namentlich in hiesigen Kreisen uiel von sich reden
macht, datiert von Kasanlil und enthält so grelle Un-
wahrheiten, daß ich cs unter der Würde Ihres ge-
schätzten Blattes halte, dieselben nochmals zu wieder-
holen. Traurig jedoch ist cs, wenn Männer in einer
so wichtigen und ernsten Mission ihren guten Namcn
dazu hergeben, russische Zwecke mit so niederträchtig ge-
meineil Mitteln fördern zu helfen und um das Geflunker
eines Wladimir- odcr Anucnordens ihre eigene Ueber-
zeugung gewissenlos mit Füßen treten. Rußland wird
aus diese Art kaum mehr scinen verblichenen Glanz her-
stellen können, die civilisierte Wclt hat zu unwiderleg-
bare Beweise in Händen, mit welchen Waffen diese den
Tartaren an Roheit noch überlegenen Horden kämpfen,
und wenn auch heute noch hie und da eine Regung für
die slavischen Weltbeglücker zur Gellung kommt, so sind
dies die Ergüsse niedrig denkender Seelen, denen cs nur
um ihren persönlichen Vortheil, um deutsch zu sprechen,
um ihre Tasche zu thun ist, die also nie eine Idee
irgendwie vertreten können, da ihnen nicht nur jede
Intelligenz, sondern auch jede Spur einer cdlercn Oe»
sinnung vollkommen fremd ist. Die durch Kosaken ver-
übten Grausamkeiten, die auch Kabylen nicht mit ähn«
lichclu Raffinement ausgeführt hätten, fanden stets still-
schweigend Billigung, und ein geschändetes Mädchen
und ein gespitztes Kind gab ja Stoff zu allerlei witzigen
Bemerkungen. Wenn aber ein Mohamedaner, unfähig
länger zuzusehen, wie man ihm seine Licbcn vor den
eigenen Augen hiumoroct, endlich zur Verzweiflung ge-
trieben, zu Repressalien greift und nur das einfache
Ncchl der Wicocrvergeltung, eigentlich ocr legitimen
Sclbstuerthcidigung übt und, im Kampfe blind, lciuc
Auswahl mehr trifft, dann bäumt sich die öffentliche
Meinung Europa's hoch auf vor den blutigen Szenen,
an denen dieser Krieg so reich ist, und ein Klageschrei
tönt vom Schwarzen Meere bis zum Ozean. Sind ja
die täglich gemordeten Türken nur dazu da, um sich
abschlachten zu lassen, ihre letzten Seufzer verhalle»
spurlos.

Das ka iser l iche H a u p t q u a r t i e r befindet
sich seit zwei Tagen wieder hier. Man bringt dies mit
einer sehr bald beginnenden, ernsten und allgemeinen
Action in Zusammenhang, wolici man dem Kaiser dic viele»
unangenehmen Eindrücke, die sie im Gefolge hnbcu tau»,
wenigstens thcilweise ersparen will. — Daß ma» crust'
lich daran dcnlt, die unglücklichen Tage vun Plewna z»
rächen, dafür sprechen die nroßm Truppemuasse», die
jetzt täglich über Bukarest per Eisenbahn hier aulmmncn
und gleich nach ihrer AuswllfMnicrung in der Nichtu»!!
gegen Sistowa weitermarschierc». Die seit zwci Tagcn
hier passierten Truppen, worunter yvci Oardercgimmlcr
waren, haben cine Gcsanunlstärlc von beiläufig 2(>M)
Mann, die bei der nächsten Action im crstcn Trefft»
Verwendung finden werden, um, wie sich russische Offi'
ziere ausdrücken, der Armee Osmau Pascha's dcu Todesstoß
zu versetzen. Ob sich dieser Wunsch su ohncwcilers er-
füllen wird, werden wol die nächsten Tagc belvcisc»»
Vorläufig ficht cs noch nicht darnach aus, dcu» dic
Armee isl fürchterlich herabgetonnncn und moralisch total
niedergedrückt.

Vorläufig haben die Russen vorgestern einen neuen
Beweis geliefert, wie gerechtfertigt dic Ansichlet', der-
jenigen sind, welche den rujsischm Generalstab als un»
fähig erklären und heute der Armee jeden moralischen
Werth abspreche», um bei li'mfliaen Kämpfen alö Sieger
dazustehen. Ein zwischen dem Dorfe Las war und t>c>n
Nusizabache vorgebrochcnes Kavalleriecoifts griff dlc
vor Plewna stehenden und ahnungslosen Russen in Fla»le
und Rucken an. Obwol die Russen eine Zeitlang Stand
zu halten ve«suchten, so gelang es ihnen doch nicht, dic

Stellung länger zu halte«,, und sie traten nach eincw
dreistündigen Gefechte einen Rückzug an, der jenem vc"«
Plewna nicht unähnlich sah, nur dehnten die Turlen

-trotz der Kavallerie die Verfolgung nicht aus, u»d die
! fliehenden russischen Solda'en fanden in d:„ rückwärts
! stehende" Reserven einen Slützpui'lt, um sich zu sainiucl».
Obwol der Verlust einig: Hunden Mann beträgt, s»

^ will man in russischen Ojfizierstrcisen der neuen Ruhmes
' affaire doch leine besondere Bedeutung beilegen und ent«
schuldigt den etwas zu beschleunigten Rückzug mit der
bequemen Phrase, daß es überhaupt nicht in der Al)si<tt
lag, ein Gefecht anzunehmen, da man vorläufig die
Truppe schonen will, inocm der Augenblick der Action

>noch nicht gekommen lst
Die F ü r s t i n von R u m ä n i e n begab sich ge-

stern nach K r a j o w a , wo auch Fürst K a r o l im
^ strengsten Iucoguitc,, und mir von ciucm Adjutanten
begleitet, eintraf. Hellte bcgali sich derselbe wieder nach
P o j a n a , von wu hcutc noch das rnmänischc Haupt«
quartier aufbricht, um, uliwol es a/hem: gehalten wird,

^ mulhmaßlich nach Turnu-Magurelli aufzndrcchm nnd
den 25,000 Mann, welche dic Donau bis nun über-

, schritten haben und um Nilopolis stehen, als Stützpunkt
!zu dienen.
! Gestern abends um halb 0 Uhr explodierten auf o"»
(äutroccnifeloe bei Bukarest und in uumiltclbarcr Näht
deö fürstlichen ^ommerrcsideuzschlusses gleichen NamenS

!65 Fässer Pulver durch Uuuursichtiglcit einiger Fuhr-
^ weseubsoldatcu, welche daneben Mcuagc abkochten. Zwan-
! zig Manu blieben todt und duppclt so viel wurden durch
die Trümmer der zerrissenen Fässer schwer verwundet.

Hagesneuigkeiten.
— ( I m Ä a l l o n . ) I » Anwesenheit einer lausend'

löpfigen Menschenmenge unternahm Bimntag i» Wien die scl'"'^

bische Mronan t in Fräulein Mathilde Erickjon ihre zweite ^ '

fahrt in demselben Bal lon, dessen sie sich vor acht Tassen beoieut

hatte. M a n halte diesmal offenbar auch aus Rücksichten " l

öffentliche» Ordnung einen günstigeren Ausgangepunlt ^ liäw'

lich den NuSstcllnngsplatz im Prater gewählt, welcher e»'"

bciweitem größere Menschenmenge hätte fassen lünncn, "ls die

sich iu dem abgeschlossmnl Naumc eiiigefunden halle, Das Ol0

des e»orm zahlreich im Prater versammelten Publi lmnö z"ü ^

vor, außerhalb des AuostelluugtzplccheS Posto zn fassen und s'"

ans den nächstgelcgcncn Äucn zu lagern, nm so, ohne den z ' ^ '

lich mätzigen Obolus zu eiilrichlen, die Luftfahrt beobacht"

zu lönnen. Die Fül lung des achtzehn Melcr hohen Ball"»

nahm um die Mittagsstunde ihren Anfang und endete erst " ' "

halb 7 Uhr abends. Wenig.' Minuten nichher erschien st^xl''"'

Erickson, mit freundlichen Zurufen begrüßt, und bestieg den >"'

Vlumen geschmllcktcn geflochtene!! Ilocb, welcher, ziemlich belastet,

mittelst Stricken an dem himmelioärls strebenden Ballon besesW

worden war. Fräulein Erickson trug ein schwarzes Se>dc>>lle'

und ein weißes H ü l l e n mit einem lichten schleier. I n eine"

Körbchen war vorsichtsweise fl lr etwas Proviant gesorgt- E"d l ' ^

wurden auch zwci Tanbcn, die ihre Mission als Vriest^lben " " ^

suchen sollten, mitgegeben. Unter den «längen einer Musillapc

begann der Luftballon nach zwei mißglückten Versuchen - "

ob ,hm der Abschied von der tor rk t i r in» zu schwer fiele ^ ^ " .

Fahrt. Hie lilhiie Aüronaulin war, während der Vallon sta»

die Lilsle erhob, Gegenstand zahlreicher stlirmischer O ' a l i " " " ^

fllr welche sie in graziöser We,se danlte. Der A 'Uon si"!, " '

fangs nur in mäßige Höhe nnd nahm sodann eine M ^ l ' ^

Nichluiig. Der ^ lug desselben wurde überall mit lebhafte'" ^

lcresse verfolgt. Anch diesmal w i r es niemandem au« deM p ^

blitum von der Eicherheitsbchörde gestattet worden, sich " "

Fahrt zu betheiligen. « ^

- ( A u f der J a g d erschossen.) Man telegl"si
der „N . fr. Pr." aus Trebitsch, 12. d. : „Der Ha"p<sMl''"v
gdarsly auS Wien ( I I . Vezirl) wurde heute auf der Jagd "
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die Unvoifichtigleil eineS Offiziers «schössen. Er blieb äugen»
blicklich todt."

^ - ( E r m o r d u n g e i n e s G e n d a r m e n ) Der Gen»
darmerle.Poftensllhrer Horwath ist nächst resenowih bei Nistrih
<Iglauer Kreis) ermordet aufgefunden worden. Derselbe dllche
im Nampfe mlt Pferdedieben gefallen fein. Auch dürfte er die
Thäter verwundet haben.

— ( V e r b o t e n e » u l . f i ! h r u n g . ) I m Stadtthealer
in Mödling follte das Drama: „Henry de Tourvllle," welchem
der Nozener Prozeß zugrunde liegt, aufgefllhrt werden. Die
vezirlshauplmannfchaft in Vaden hat jedoch die Aufführung dlefeS
Dramas aus formellen Vrilnden verboten.

— ( E x p e d i t i o n nach L e n t r a l - A f r i l a . ) Der
«Voh." wiid au« Wien gemeldet: „Paulitschly, l. l. Ober-
lieutenant a. 2)., welcher die in nächster Zeit von England ab«
gehende internationale Expedition nach Central»Afrila mitmacht,
hat die Verpflichtung Übernommen, an einem geeigneten Punlte
im Innern des Continents eine verlehrS. und Misstonsstalion
zu errichten und zehn Jahr« daselbst zu verweilen. Die Station
wird sich etwa 400 Meilen von der Westlllste, von dem Gebiete
des unabhänzigen Häuptling« Smith an gerechnet, befinden und
wirb das Terrain im Namen Sr. Majestät in Besitz genommen
und die ofttireichische Fahne daselbst aufgehißt werden. Ein in
Wiener Sportlreisen sehr bekannter Kavalier hat sich bereit er«
llärt. diese österitichische Station durch namhafte Geldspenden und
Zusendung non Leuten zu unterstützcn."

— ( T o d e ines R e n n p f e r d e « . ) Dos berühmte
3tem,pferd »Favoniu«", welche« im Jahre 1871 Sieger im Derby«
Nennm war, ist mit Tod abgegangen. E« erlag einer Kranlheit,
die Nehnlichleit mit dem Typhusfieyer hat. Das Pserd war
Eigenthum de« Varon« Rothschild und besaß einen Werth von
12,000 Pfund Sterling.

— ( L i n e m e r l w l l r d i g e a l t e Z e i t u n g . ) I n der
Heidelberg« Universilätsbibliothll wurde in letzter Zeit ein Tfem
pl°r einer Zotun, ausgtfunben, die sich al« die lllteNe heran«,
stellte, von der man bi« jetzt weiß. E« i« ein Quarlbond mit
der Jahreszahl 1609 und man glaubt, baß derselbe von Johannes
<larolu« in Straßburg gedruckt worden sei. Die Zeitung erschi,»
wöchentlich und bestand au« zwei Vlällern. Sie enthielt meisten«
Mittheilungen von Korrespondenten au« den angrenzenden Staaten
welch« regelmäßige «Mrllge lieserlen. E« ist interessant, zu er.
<>hren, baß Viiefe von W,en ungefähr acht Tage aus b«m «lege
waren, von Venedig vierzehn bi« siebzehn und von «om einund»
zwanzig Tage. Unter den mteressonteften »orfallenheiln, erscheint
die «ltntdeckung de« Teleslop« durch Galileo Valllet. Der K°rre.
spoudent au« Floren, schreibt in dieser «eziehung unterm 4. Sep.
timber, „daß tne Äegieiung von «enedi« dem Herrn Vollleo au«
Florenz, Plos.ssor dec Malhematil in Padua, ein bedeutende«
Oeschenl gemacht und seinen Iahrc«gehalt um 100 Kronen ver-
mehrt habe. weil er durch fleißige« Studium eine Regel und ein
Maß gefunden, wodurch e« möglich gemacht wird, dreißig Meilen
entfernte Orte ganz nahe und wieder »nderfeit« nahe Objekte viel
»tiler entfernt zu sehen, al« sie wlrllich vor unserem «luge sind.«
Die Nachrichten au« Prag geben ein traurige« Vild von «»ub
und Mord in den Straßen der Stadt. E« zeigt sich, daß «m
diese gelt Männer und Weiber täglich von Slraßenrllubern an»
gefallen, au«geraubl, erwürgt uud in die Moldau geworfen wor-
den sind. Sieben Leichen wurden an einem Tage au« bem Wasser
gtzogen und zu einer andern Zeit wurden sieben Verbrecher er-
griffen, «welche gestanden, daß sie am 18. de« Monat« oierzehn
Personen in» Wosser geworfen hallen uud bah ihre «ande au«
achtzig Klipsen bestehe, die grüßtenlheil« au« Prag gebürtig waren."

— ( « i n s o l e n n e r F e f t c o m m e r » ) Zur Feier de«
400jährigen Jubiläum» der Universität Tübingen fand am 9. d.
°beno« im Ralhhause zu Tllbingen ein allgemeiner Feftcommer«
statt. Osgln 9 Uhr erschienen der Kilnig uud der Prinz Wilhelm
von Württemberg. Der KVnig eröffnete den Hummer« mit einem
»Hoch« uuf die ganze Sludenteuschast. Der studentische Präse«
"wider«? m,l einem »Hoch" auf den König. Sodann sprach
^l°°t«miuisler Finden al« ältester anwesender Student. Prinz
"" lhl lm erwiderte da« auf ihn «««gebrachte .Hoch" mit einem
»Hoch« auf dll schliche Vurschenzeit.

fokales.
Ans dem l . l . «an5esschulrathe für Krain.

^uozug aus d«m Protokolle über die ordentliche Sitzung
° " l . l . L a n d e e f c h u l r a l h e s f ü r « r a i n i n
^ ' b a c h am 9. August 1 8 7 7 , unler dem Vorsitze
^ Herrn l . l . RegierungSralhes D r . Nnlon Nitler
^ l y o p p l von S o n n w a l o e n , in Anwesenheit von

fünf Mitgliedern.
den ^!"^ Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzen-
, . ' " ° « t der Schriflführer die seit der letzten Sitzung
K e ? ' " ^'»l'üftsstücle vor, deren Eiledlguna zur
or^« " »tnommen wird. H,erauf wird zur Tage«,
" " " « „ a übergegangen.
^ , , , ^ Eompetenzgesuche um Verleihung der erledigten
wer^ ! ^ " Lehrstelle am Krainburger Realgymnasium
sll,l«I" " " Ministerium mlt dem entsprechenden Vor.
'^age vorgelegt.
l l a u n ? ? ^ " c h e eines Gymnasialschülers um Bewil.
stands der Wiederholungsprüfung aus einem Gegen-
Nllsi«ll^. willfahrt, das Gesuch eines anderen Gym-
»Una V <5? "'^ daS eincö Realschülers um Vewilli-
u ^ ,̂ '"lederholungsprüfung aus zwei Gegenständen
der 2w ». !!"^^ zweier Gymnasialschülcr um Gestattung
werden ^ ^ " " s der Klasse an der betreffenden Anstalt

" oem hohe« Unterrichtsministerium vorgelegt.
Uon um m ^"^" "ner hlerländigen Miltelschuldirec.

'n westatlung der Weilerverwendung eines Eup»

plenten im nächsten Schuljahre, das Gesuch eines Lehr-
amtskandidaten um Zulassung zur LehrbefähigungS«
Prüfung für Volks' und Vürgerschulen mlt Nachsicht
der Reifeprüfung und der zweijährigen Verwendung im
praktischen Schuldienst werden oem hohen Unterrichts-
ministerium unterbreitet.

Ueber die Verthcilung der vom hohen Ackerbau«
Ministerium zur Förderung des landwirthschaftlichen
Unterrichtes an Voltsschulen oder an landwirtschaft-
lichen Fortbildungskursen in Krain für das Schuljahr
1876/77 bewilligten Betrages per 1500 f l . wird ein
Entwurf verfaßt und derselbe der lrainischen Landwirth.
schasts-Gesellschaft zur Aeußerung übermittelt.

Aus dem vom lrainischen Landtage zur Fvrderung
des lanowirlhschaftlichen Unterrichtes präliminierten Ve<
trage per 1500 f l . werden Remunerationen an 47 um
diesen Unterricht verdiente Vollsschullehrer bewilliget
und flüssig gemacht.

Die Präsentationen des August Ndamii in Hei-
ligenlreuz zum definitiven Lehrer in Dobrava und des
provisorischen Lehrers in Präwald Ludwig Vodopivec
zum definitiven Lehrer daselbst werden bestätiget und die
bezüglichen Anstellungsdelrete ausgefertigt.

Dem Ansuchen der Direction der hiesigen Lehrer»
innen'Gildungsanstalt um Genehmigung der Erhöhung
der Kosten für die Reinigung und Beheizung der Sch»l-
lolalitäten wird bis Ende dieses Jahre« willfahrt.

Strafmilderungsgesuche in Schulverjüumnisfällen
und Remunerationsgesuche werden erledigt.

Aus der Handels» und Gewerbelammer
für Krain.

l»°rts.)
V I . Der S e k r e t ä r berichtet namens der dritten

Section über die Zuschrift des Generalinspektors der
l. l . Staatslelegrafenanstalt, Herrn Victor Grafen
Wimpffen, betreffend die Bewilligung eines Beitrage«
zum Pensions' und Versorgungsvereine österreichischer
Telegrafistinnen.

Die S e c t i o n beantragt:
Die Kammer kann diesem Wunsche nicht Folge

geben, weil das PriUiminare derselben strenge nach
ihren Bedürfnissen eingerichtet ist, weiters weil die-
selbe infolge deS hohen Handelsmlnisterialerlasses vom
15. Juni 1873, Z. 17.909, zu wohlthätigen Zwecken
Beiträge nicht widmen kann.

Dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen.
V I I . Der Obmann der d r i t t e n Section. Kam«

merrath Leopold B ü r g e r , trägt vor den Bericht über
das Gesuch der Gemeinde H o r j u l um die Erlheilung
der Concession zur Abhaltung von drei Jahr. und Vieh.
markten, am zweiten Montage in der Fasten, am lOten
Jun i und 22. Oktober jeden Jahres. Die Section kann
ich für die Gewährung der Bitte nicht aussprechen, weil
in der Nähe von Horjul eher zu viel als zu wenig
Märkte jährlich abgehalten werden. Hiebei verweist der
Bericht auf die Orte Dobrava sresooiz, Oberlaibach
und Villichgraz, in denen jährlich 15 Märkte stattfinden.
Die Bevölkerung von Horjul und Umgebung hat dem-
nach genügend Gelegenheit, in den nächsten Orten ihre
Produkte an Mann zu bringen und rücksichtlich die
nöthigen Einkäufe zu besorgen, wenn sie es nicht für
vortheilhafler hält, wenigstens die Bedürfnisse an Klei-
dung und anderen nöthigen Waren in den bestehenden
Geschäften der dortigen nahen Orte oder in Laibach zu
laufen. Die Section ist fest überzeugt, daß ein Be-
dürfnis für Märkte nicht vorhanden ist, es kann dem«
nach auch in national-ölonomischer Beziehung die Vec-
mehrung derselben nicht befürwortet werden, weshalb
sie beantragt:

Die geehrte Kammer wolle sich in Erledigung der
geschätzten Note der l. l . Landesregierung ddo. 25. Ju l i
1877, Z. 5096, für die Abweisung des Gesuches aus.
sprechen.

Die Kammer nimmt den Antrag an.
V I I I . D e r P r ä s i d e n t bestimmt zu Verificatoren

des heutigen Sihungsprotololles die Herren: Vincenz
H a n s e l und Josef K o r d i n .

IX . Der Vizepräsident Karl Luckmann hebt in
einer längerm Auseinandersetzung einige Klagen über die
bestehende F a h r o r d n u n g der k. l . p r i v . K r ö n »
P r i n z R u d o l f bahn hervor. D u Bevölkerung von
Oberlrain muß, u»n die Stadt Lalbach besuchen zu kön-
nen, den gemischten Zug benutzen welcher von Villach
um 11 Uhr 57 M i n . nachts abfährt. Die Geschäfte in
Laibach können wol selten bis 10 Uhr 40 M i n . vor»
mittags besorgt und die Rückkehr muß dann mit dem
um 7 Uhr 35 Min . abends abfahrenden Zuge bewerl.
stclligt werden, mit dem der Landmann, der Geschäfts,
mann, der auf Sommerfrische in Oberlrain Wohnende«.
erst spät in der Nacht nach Hause kommen kann. Er
hat demnach zwei Nächte geopfert, um einen Besuch in
Laibach machen zu können.

Bei der Bcvöllerung Laibachs, welche die Som»
merfrijchen Oberkrain« besucht oder in Geschäften daselbst
Besuche macht, tr i t t derselbe Fall ein. Der Betreffende
muß nachts um 3 Uhr 55 M i n . abfahren, und hat er
seine Geschäfte bis 3, beziehungsweise 4 Uhr nachmittags
nicht verrichtet, oder möchte der Besucher der Sommer-
frischen nicht schon nachmittags in der großen Hitze ab.
fahren, so muß er bis Mitternacht auf den Postzug

warten, mit dem er um 2 Uhr 53 M i n . nachts nach
Laibach einlangt.

Nachdem Redner den Lolaloerlehr besprochen, kommt
er zu dem Schlüsse, daß ein Zug, der gleich nach Ein-
treffen des Wiener Eilzuges mit Postzugsgeschwindigleit
nach Oberlrain abfahren und einer, der ungefähr um
11 Uhr nachts in Laibach eintreffen würde, von allen
Seiten gewünscht wird.

Hierauf bespricht Redner die einzelnen nach der
gegenwärtigen Fahrordnung verkehrenden Züge und kommt
zu dem Resultate, daß die Direction seiner Anficht nach
dem Wunsche der Bevölkerung ohne einer Störung des
Verkehrs entsprechen könnte, da sie ja einem nachts in
Laibach eintreffenden Lastenzuge leicht einen oder zwei
Personenwagen ankuppeln lassen könnte. I m Grunde
dessen stellt er den A n t r a g :

Die Kammer wolle sich an die Direction der l. l .
priv. Kronprinz Ruoolfbahn wenden, daß dieselbe die
bestehende Fahrordnung derart ändern möchte, daß von
Laibach gleich nach dem Eintreffen des Wiener Eil»
zuge« ein Zug mit Postzuggeschwindigleit abfahren und
daß ein Zug in Laibach ungefähr um 11 Uhr nachte
eintreffen würde.

(Schluß i°l,l.)

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät der Kaiser haben
ein Exemplar der vor kurzem erschienenen, wesentlich vermehrten
zweiten Auflage des als vorzüglich anerlannten Werles des
l. l. Oberfinanzrathes Josef Vlilter D o r n v. M a r w a l t :
„Der Liquidations» und siechnungsdienst bei den Kassa-Aemtern,
dann der Mechnung«» und Rechnung«. Prüjungsdielift bei den
3lechnungs«Kontrollämlern" huldvollst anzunehmen geruht, nach»
dem die erste Auslage dieses Werle» bereits der gleichen hohen
Auszeichnung gewürdigt worden war.

— ( V i e r z i g j ä h r i g e » J u b i l ä u m . ) Der dmch
seine oftmaligen Vesuche in kaibach in früheren Jahren sowie
durch stin an der hiesigen Vllhne wiederholt gegebene« laumgee
Plovelb „Ein Kuß" auch in hiesigen Vesellschllslllreisen viel»
belaunte l. l. Fregattlu»Kllvitän ». D. und gegenwärtige lvniglich
ungarische See-Insvellor in Fiume, Heinrich o. L i t t r o w ,
flier» heule fein v i e r z i g j ä h r i g e « D i e n s t j n b i l t l u « .
Ueber den Lel»en»l»us des Jubilar» entnehmen wir der „Wehr»
zeiluug" nachstehende Daten: I m Jahre 1Y20 al« zweiter Sohn
des btluhmlm Astronomen I . I . killrow geboren, ttat er nach
absolviertem Vymnasium im Jahre ivöü in ba« damalige l. l.
Vlannecollegium zu Venedig, woselbst er eils Jahre spater al«
suppl.eilnder Prosrssor slil n<mlische Astronomie, Assistent an der
l. l. Marine-Sternwarte und Professor sllr deulsche Sprache und
Liteialur angestellt war. Vlzl-Adlmral Tegellhoff, die tontre-
Abmiialt Varly, Polorny, die Marinl»Slab«ozfizitle llronawelter,
liibcllln, Vuchl» und viele andere waren in jener Epoche seine
Schüler. Aus jener Zeit datieren die ersten lilerarischen Arbeiten
Littlow»; durch den deutschen Dichter Heinrich Süegliy, der
damals nach dem Selbstmorde seiner Oemalill «lharlvtle Wll»
hüffl in Venedig lebte, wurde Llltrow» poeiische Ader angeregt.
Veschllibungen der interessailten Hegenden, die er im Flotten«
dienfte besucht halle, wie Valbell (Heliopoli»), Jerusalem «., theil«
Novillcn aus dem Seeleben, »heil» lyrische Gedichte, theil« wissen»
schaflliche Werle — waren die Probulle seiner lilnbrlicle. Die
Revolution in Venedig (1648) fllhrle lüllrow nach Trieft, wo
er nun bei der Reorganisation der Marine vielfache Verwe«:
dung fand. Litlrow lommanoierte während der Vlockube Venedig«
ein Schiff und wurde nach der Wiedereinnähme mit dem Mil i tär.
Verdienstlreuze dnorierl. Die Linsührung der deutschen Sprache
al« Dienstsprache slrberle er durch die Verjassung der ersten deut-
schen Dienstbücher in der Kriegsmarine, wit Signaltaltil, Nor»
terbuch (beutsch.ilalienisch), Sammlung dentjchcr Kommando»,
Schifsslaltil und dem veginne eine» Dienftreglements fUr die
Marine, mit dessen Äu»arbeilung er beauftragt wurde. Zahlreiche
technifche und wissenschaftliche Uuffähe flössen in jener Zeit an»
seiner Fider. Liltrow regulierte den durch eine Ueberschwemmnng
zerstörten Hasen von Pesaro an der italienischen Küste, wurde
sllr diese gelungene Nrbcil zum «lommanbeur be» päpstlichen
Tylvestei.Orden« und zum Patrizier der Släble Pesaro und
Urbin« ernannt. Die ersten Ausnahmen der Kltstenvlähe im
Adrialischln Meere, «l« Schichlenpläne und plastische Dar»
stellungen fanden den vollen veifall der Fachmänner und
seine hielaus bezüglichen Arbeiten erhielten auf den ver-
schiedenen Wtllllueftellungen Prilmien. I m Jahre 1857 trat
Lltlrow al« Fregattenkapitän ^ , dem effective» Flottendienst
und wurde zum Direllor der l, l. Handels» und nouUschln Al»'
demie in Trieft ernannt, woselbst er bi« zum Jahre 1ttK'6 ver-
blieb. I n dieser Zeil führte er in Triest so manche oortheilhaste
didaktische Neuerung ein, errichtete eine Warrnmuster-Tammlung,
eröffnete die popular.wissenschasllichen Vorlesungen, war einer der
GrUnder de« Bchillervereines in Trieft, betheiligle sich bei der
Hasenbaufragt — ol« Opponent der damaligen Prolelte. Nessels
Anrecht auf die E>findung und erste Anwendung der Schraube
als Schiffzpropeller, um welche« Franzosen und Engländer stritten,
hat z.'iltrow in ciner Denlschrist der Alademie der Wissenschasten in Wien
vertheidigt und nachgewiesen, woraus d»» Resselmonumenl errichtet
wurde. I m Jahre 1859 in einer außerordentlichen Mission in
da» Hauptquartier der österreichischen Armee in Italien berustn,
wurde er durch Verleihung oe« Orden« der eisernen Krone au«»
gezeichnet. I m Jahre 1864 wurde Liltrow zum Lentral.Hllfen-
lapitiln in siagus» ernannt, lam hierauf nach Zengg mid im
I . 1868 zur Organisation der l. ungarischen Seebehllrd, nach
Fiume. Al« Juror bei der Wiener Weltau»stelln», 1873 be,
lheiligte er sich in zwei Sectionen, jener der Marine und jener
sllr Welthandel, und wurde für seine Leistungen m>« dem Fran,
Iosefs-Olden oecoriert. Ueber Fiume veröffentlich», er vor «"»i"
gen Jahren ein »erthvolle, statistisch,« «U"l u««r b,« - ' -
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«Fiume in maritimer Veziehung". Littrow« literarische, belletri»

ftischt und wissenschaftliche Arbtiten sind in vielen Journal«« zer«

streut, und ls wird in Deutschland wenige geben, die ihn nicht

zu ihrem Mitarbeiter zilhlen.

— ( D a s S o m m e r f e f t d e « T u r n v e r e i n « ) roar

gestern in etwas durch die Ungunst des Wetter« beeinträchtigt, ja

der zwischen 5 und 6 Uhr niederplatzende Gewitterregen drohte

es ganz zu vereiteln, aber, l l lhn wie die Turner sind, l»um lichtete

sich die Wolkendecke ein wenig, so war auch schon der Entschluß

gefaßt, das Fest dennoch abzuhalten, und sie halten e« nicht zu

bereuen: der weitere Abend blieb angenehm waim und trocken,

und allgemach füllte sich auch der Garten, wohl über 50« Per«

sonen möcht?« anwesend sein. Selbstverständlich hatte der voraus-

gegangene Platzregen die Gartenbeleuchtung bedeutend beeinträch»

tigt und tonnte selbe in der geplanten Weise nicht durchgeführt

werden, dennoch aber wit l te da« Gebotene überraschend uud be«

lundete nicht minderes Geschick als Verständnis in Anlage uud

Durchführung desselben.

Den Reigen eröffneten die Turner mit einer Reihe von

Uebungen am eigens aufgestellten Reck, die, mit überraschender

Gewundtheil und Sicherheit von der Vorturnerriege durchgeführt,

lelchaslen «ei fa l l errangen und beredte« Zeugnis »blegleu von

sorgfältiger Schulung und fleißigen Uebungen ans dem Turn»

platz. Vei der folgenden Production auf dem Schwebeieck ttwies

sich dcr Vorturner Herr Pock nicht nur als ganz vorzüglicher

Turner von ungewöhnlicher Gewandtheit und Ausdauer, sondern

entpuppte sich auch noch als ganz tüchtiger Flügelhoinbläftr,

indem er, frei sich aus dem Schwe5ereck schaufelnd, „das Kohl-

rüslein" blies und sich damit die lebhafte Anerkennung de« Pu»

blilum« errang.

Das große B a l l e t t , in reichen Kostümen getanzt, wird

besonder« die Damenwelt befriedigt haben, wenigstens werben die

zahlreich anwesenden Vertreterinnen des schönen Geschlechte« das

Zugeständnis machen müsser, daß die da oben ganz gut »usjahen

und mit einem Schick tanzten, daß man sich den Scherz ganz

wcl gefallen lassen lann. Selbstverständlich wnrdtn die einzelnen

Tänze nnd Tanzenden lebhaft beklatscht.

Den Glanzpunkt de« Abend« bildeten neben den Turnübungen

unstreitig die in der letzten Abtheilung gestellten M a r m o r b i l d e r .

Den Vlsuchern der Turnerlneipen au« siUheru Darstellungen bc«

lannt und von denselben mit entschiedenstem Veifalle aufgenommen,

wurden dieselben gestern zum ersten male dem großen Pnbl, lum

vorgeführt, errangen aber auch hier einen durchschlagenden Erfolg.

Herr E b c r l , der Arrangeur dieser Vilder, hat damit unstreitig

den Vozel abgeschossen und darf sich seine« Erfolge« rühmen. I m

Interesse der Sache mächten wir bemerken, daß die durch die

Stellung der Vilder unausweichlichen Pausen durch Verwendung

wechselnder Personen möglichst abgekürzt werden sollten; zn lange

Pausen ermüden und beeinträchtigen den guten Eindruck.

Die llneipwarle de« Turnverein«, Herr D ü r r und H«rr

C b e r l , können so wie das Publikum mit dem gestrige» Abend

zufciedeu sein: der ersteren Werk wurde von letzterem mit leb«

hafler Auetlennung ausgezeichnet, weniger zufrieden sind die

Kassenwarte, da die hohen Spcsen bei weitem leine Deckung

fanden, trotz de« guten Vesuches. Es wird deshalb h e u t e

A b e n d e i n z w e i t e r T u r n e r a b e n d v e r a n s t a l t e t ,

m i t z u m t h e i l n e u e m P r o g r a m m , Garleülonzert

und I l luminat ion. Veginn 8 Uhr. W i r sind überzeugt, daß lein

Vesucher den Garten unbefriedigt verlassen wird, und glauben

deshalb «inen zahlreichen Besuch auch heute voraussagen zu
können.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Die f r e i w i l l i g « Feuer»
wehr begrub Samstag nachmittags ihren Kameraden Vllchseu«
macher Koloman P o ü r . Die Mannschaft der Feuerwehr war mit
Musik sehr zahlreich ausgerückt. Bürgermeister Lafchan und zahl-
reiches Publikum waren anwesend. Nachdem der Sarg in die
Vrube gesenkt war, hielt das Mitglied der freiwilligen Feuer«
wehr Journalist A. Arlo ein« Ansprache an die Kameraden, in
welcher derselbe die Opferwilligkeit und Hingebung des Dahin»
geschiedenen für den humanen Verein betonte und die Kameraden
bat, für die arme Seele des Verstorbenen ein Vateruufer zu
beten. Nach Verrichtung des Vebeles war die Leichenfeier
beendiget.

— ( V e r s a m m l u n g der Leb e r i n d u f t r l e l l e n
v o n K r a i n , K ä r n t e n , S t e i e r m a r t u n d T i r o l . )
Die am 11. d. M . in Klagenfurt ftattgefundene Versammlung
der Lederinduftriellen aus den oben genannten vier Provinzen war

gut besucht. Ver Handelslammervräsident <l. Hlllinger in Kla-
genfurt beehrte dieselbe mit seiner Anwesenheit. Nach Erledigung
der Programm-Gegenstände, welche zur allgemeinen Vefriedigung
zum Vortrag gelangten, wurde ein «lomits zur Erwirlung eine»
Gesetze« gewählt, welche« die Norm bezüglich der roh zum Ver.
lauf gelangenden Häute genau bezeichnet, und schließlich die Gründung
eine« Gerbervereine« für die Nlpenländer Oesterreichs beschlossen.

— ( F U r u n s e r e H a u s f r a u e n . ) Ein Freund
unseres Vlattes sendet uns unter dem Schlagwocte „ I u r S a i -
son, " mit dem Wunsche um Veröffentlichung, nachstehendes
Rezept zum Einlegen der fo beliebten „ S a l z g u r k e n," durch
dessen Mittheilung wir eben jetzt einzelnen unserer schöneren
Leserhälste vielleicht nicht ungelegen zu kommen glauben. Das
Nezept lautet: „Man nimmt volle gute, fehlerfreie Gurken und
reinigt dieselben, man bedeckt den Boden eines Fonels oder
Votticheö mit Weichselblättern, im Falle solche nicht zu bekommen
wären, mit Eichenlaub und etwas Dil l . Nun schlichtet man die
Gurken lagenweise ins Gebinde und gibt zwischen die Lagen
Feldlilmmel am Stengel (und liebt man den Geschmack von
Senft, je nach der Menge der Gurken, z. V. auf '/, Eimer circa
4 Loth weißen Senfsamen). Jetzt überschüttet man die Gurken
mit s i e d e n d e m , m ä ß i g g e s a l z e n e m Wasser und legt
zu denselben ein Stückchen Dampfl oder Preßgerm, um ble
Gähiung zu beschleunigen, nachdem man den Gährungsftoff in
einen leinenen Fetzen gebunden hat. Auf die Gurken legt man
ein Bret oder einen Deckel und auf diesen einen Slein, damit
sämmtliche Gurken vom Wasser bedeckt sind. Das Gebinde kommt
in die Küche, und nach 5 bis 6 Tagen ist der Gährungsprozeh
vollendet, jetzt schäumt man den Gährschaum ab u»d stellt das
Gebinde in ein kühles Magazin oder einen Keller. Nach weiteren
5 bis 6 Tagen sind die Gurken eßreif. Liebt man mehr sauere
Gurken, so gebe man nach dem GHHrprozesse den 10° bis 20ften
Theil Essig je nach der Schärfe desselben dazu, dies thue man
übrigens nur dann, wenn man einen echten und wohlschmecken-
den Weinessig zur Verfügnng hat."

— (Schadenfeuer . ) Eine dem Grundbesitzer Josef Po«
gat n i l in K l a n c (im S t e i n e r Vezitle) gehörige, mit
Getreide vollgefüllte Harps« ift am 31. v. M. um 4 Uhr nach«
mittags nildergcbraun», wodurch der Vesiher einen Schaden von
200 fi. erlitt, gegen welchen er nicht versichert war. Das Feuer
foll dadurch entstanden se»n, daß ein achtjähriger Knabe in der
Nähe der Haipfe mit Zündhölzchen spielte.

Neueste Post.
W i e n , 14. August. Vollständige diplomatische und

auch militärische Ruhe; dltse letztere wird blos von der
Nachricht über einige Gefechte minderer Bedeutung unter«
brochen. Aus Schumla wird gemeldet, Suleiman Pascha
habe sich des Ierdslivi.Pl.fseS auf der Seraße nach
Ellona bemächtigt.

A g r a m , 14. August. Nach der „Agramer Zeitung"
wird der Landtag auf den 1. September einberufen.
Derselbe wird nur lurze Zelt tagen.

London, 14. August. Das Parlament wurde bis
20. Ollober vertagt. Die „Times" melden den Abschluß
einer türkischen Anleihe im Velrage von 2.500,000
Pfund Sterling.

P a r i s , 14. August. Eln vom Kabinette für den
20. d. M . projektiert gewesener Staatsstreich ist an
dem Widerstände Mac Mahon's gescheitert.

C e t l n j e , 14. August. Der Fürst hat sich nach
seinem, in der Umgebung von Nilsic befindlichen Haupt,
quartiere begeben.

Buka res t . 14. «ugust. General Gurlo hat sich
aus dem Balkan vollständig zurückgezogen. Suleiman
Pascha hat sich bei Grabovo verschanzt, Hassan Pasch»
hält Vazardschil besetzt.

Bukarest , 14. August. General Krüdener wurde
durch General Lattow ersetzt.

Kons tan t i nope l , 14. August. Depeschen Mehe<
med All's signalisieren nur ein unbedeutendes Gefecht
in der Umgebung ron Rasgrad. Suleiman Pascha be-
setzt fortwährend die von den Russen geräumten Dörfer
im Balkan. Er besetzte auch das bei Kalofer gelegene
Defil« Rasalil. Die Russen befestigen Schlpla. Von
Asien werden leine neuen Gefechte gemeldet. Der linke
russische Flügel hat Kassuan besetzt. Kosaken dehnen ihre
Recognoscierungen bis in den Distrikt Nlaschlert auS.

«» < e n , 14, August. Zwei Uyr nachmittag«. (Vchluhlurl,.)
Kredllactien 176'—, 1tj60er Lose 111 75, 1864er Lose 133 7b,
üfterrlichischf Nente ,n Papier 63 10, »taatsbahu 258-50. »lord,
bahn 18630, 20 - Franlenstülle 9 7 2 , u»g»rische Kreditactitn
167 75, österreichische ffrancobanl — —, österreichische Nugloban!
8150, Lombarden 6 8 — , Unionbanl 5 8 — , »nstro-orienlatische

«an t——, Lloydactien 354-—, auftro-ottomanische Vanl -'-7»
türkische Lose 15 - - . Kommunal. «nleheu 92-75, S g y M '
— —. Goldrenle 74 80.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. August. ^, , .

Papier-Rente 6310. — Silber-Rente 6670. - Goio«
Rente 74 75. — 1360er Staats.Anlehen 111-25. — V°«l.A ««
818. - Kredit - Nctien 175 90. - London 120 50. - S M "
105-25. — K. l. MUnz-Dukaten 5 74. — 20, Franlen - Stlim
9 71. — 100 Reichsmark 59 30. ^

Kandel und MkswirUchaftliches.
«albach. 14. August. Auf dem h-utlgen Markte slnb " '

schienen: 18 Wagen mit Getreide. 10 Wagen mit Heu und s 'M,
23 Wagen und 5 Schiffe mit Hol, (50 Kubikmeter).

D u r c h s c h n l t t s - P r e i s e . ^__^<
Mlt. . m»,.. MIM«-'
st. tr. st.j tl. I ^ l l i ^

Welze« pr.Heltolit. 9^9 1l 57 Vutter pr. Kilo . —>65 - ^
Korn „(neu) 5 85 6 73 Eier pr. Stllck — 2 - -
Gerste „ „ 4 55 5 67 Milch pr. Liter - 7 - " "
Hafer „ (al<) 3 41 4 27 Nindfleisch pr. Kilo - 54 - ^
Halbfrucht „ 7 l0 Kalbfleisch , - 5 6 - ^
Heiden „ 6 80 727 Schweinefleisch „ — 6 0 ^ " ^
Hirse „ 5 65 5 80 Schiipsenstlisch „ - 3 0 ^ ^
Kuluruh „ 6 __ ti 47 HNHnoel pr. Stllck — 40 - ^
Erbäpfel 100 Kilo 3 57 Tauben „ _ - 1 6 - ^
Linsen Hektoliter 12 Heu 100 Kilo (neu) I ? 8 - ^
«lrbsen . 10 Stroh „ (alt) 1 5 1 - ^
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vie, ^
Rinosschmalz Kilo - 92 - Q.-Meler - ^ ° U
Schweineschmalz „ —84 —weiches, „ __ - 40"
Speck, srifch „ - 74 Wei«,r°th..100Lit. ^ ^ A ' "

— geräuchert „ — 78 — weißer. » — - ^ , " '

stnftekommeue Fremde.
»m 13. August.

Hotel Stadt Wien. Belohlebel. Hauplm.; Lindner, A "
rechnunggiatl); Flesck», Kfm., Wien. - Pidermann, Kl" ' '
Dr. Grad; Micola, Trieft. — F. und E. Grad. Pilse«. ^
Hirsch, Schweinfurt. — Mal l l , Handelsm., Neumcnltl ^
AbergM, Lehrer, Vottschee. — Buier, Tommis, Lichte""" °

Hotel Vlefant. Heller. Gutsbesitzerin; «roß, Lehrer; stoa^',
Fabnkaitt, Wien. — Poljsal, Oelonom. gapuz?. NaunM'
Geschäfts«!., St. Martin. — Engsler, Agent, Vuda. - - " « ' '
GutSbes.; Preleönik, 5fm., Klein. — Iu l i an i , «"«"«",
Wippach. — O, und A, Germ, Weinhof.

Hotel Gurova. Lavetlu, Hauptm,; v. Veck, Oberlt., G " ^ „
Pfaffeneder, Seitenstätten. — Sckiller fammt Familie. St. P<"'
— Veluf'g, Flitsch. — Hofbauer, »fchbach. — Inhaufer, «»«"'
— Springer, Prag. - Poznil, Vurlfeld. «.^«ilt

«aifer von Oesterreich. Paulin, Birlendorf. - Aljanc»'
Feifiriz. — Luato. Venedig. ^ ,

vlohren. Nbram, Trieft. - Vriner. Hraftnig. — Do»"«'
Nifchoftack. — V. u»ld M. Mayr, Agram. >

Lottoziehliug vom 14. August:
P rag : 55 19 11 40 31. ^

Meteorologische Beobachtungen inilaibach^.

' 'z V l i - u ^
7U7Vtg?^737.o< -i-lb.4 windstill Nebel

14. 2 „ N. 785.38 -»-27.« W. schwach dünn bew. " "
9.. Ab. 735.« - l -21., W. schwach heit« . ^ ^ ^

° " 7U.Mg. 735.8, ^.17., . windstill heiter 7.,«
15. 2 „ N. 734.«? -j-29.» W. schwach ziemlich bew. M êl«

9 „ Ab. 737.o» >19,5 O. schwach! bewölkt
Den 14. vormittags heiter, nachmittags längs verA/„l,

Haufenwollen, abend» sternenhell. Den 15. herrlicher »AA,-
die Alpen klar, volmittag« und nachmittags zunehmende v « ^
lung, gegen 5 Uhr Gewitterwolken in SW., S. und ^ ' ^ « ^
Donner, Regen eine Stunde anhaltend. Da« vorgestrige ̂ °». ,
mittel der Wärme -^ 21-3", da« gestrige -j> 22 0«, beM»""
weise um 1 9 ' und 2 7 ' über dem Normale. ^ - ^ "

Verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r V a m ber«-^,

Oeute im KasinogaM
auf vielfeitiges verlangen ,

zweiter Turnerabend
mit ncucin Programing Koncert und

Illumination,
««fan« 8 Uhr G i n t r l t ^ ^ .

M n v s / > N ^ / » ' i ^ i ' Wien, 13. August. (1 Uhr.) Längere Zeit hindurch blieb die Speculation unthätig und die Kurse «lahmten; erst im letzten Theile der Geschastsjeit entwickelte si^
< ? l ) l s k l l v k N ^ / l . reger Verkehr, welcher mit einer Kursbefserung verbunden war. '

Papierrente K3 20 6830
Silbernnte 6 7 — 67 l0
Voldrmte 7 b — 75 l0
Lose, 1^39 328 - 330«—

. 18^4 107 107 50
» 1U«0 11175 112 25
, I860 Mnstel) . . . . 1'V - 18U -
^ 1864 183 75 134 25

Ung. PcitmiM'Nnl. . . . . . — — -
Kred^Ü 16l 25 16l 50
«udolfs.L 13 25 ,gk>0
Prämie:,anlehen der Vtadt Wien 92 75 93 25
D.inau«Neaulierungs«Lost . . 104 25 104 7b
DomäntN«Pf,.,dbriefe . . . . 141 — 142 —
Oefterreichische Schatzscheine. . 1 0 0 — 10020
Uug. El,!Ndahu.«nl 9850 9880
Uug. Schahbous vo» I . 1874 109 - 110 -
Uulehen d. Stadtgemnude Wien

W B . B 962b 9650

«rnudeutlaft«ngS-Dbttg«tl<»en.

Vöhmen 103— - ' -
«iederüsterreich 10ii— - - —
Oalizieu «4 50 85- -

Siebtnbllrgt« 73 80 7430
Temeser Vanat 7450 7 5 -
Ungarn 7 5 - 7550

Nette» v«n Vanlen.

G«l> Wal«
»nalo.vfterr. Vanl . . . . 80 - 8<»50
KsedllanNnlt 17275 173 —
Depositenbank 1 2 8 - 1 2 9 -
Kredilanftllll, un,»r Ib2 75 163 —
Eslompte.Nllftalt 68l> — 690 —
«»tionlllbant «20— 821-»-
Oefterr. Vanlgestllsch«ft . . . — — - '—
Unionnanl b4 7b 55 —
Verlehrsbanl 84 b0 85'50
Wiener Bankverein 60— 61 —

Nette» h«n Trauspsrt-Unterneh-
mungen.

«lföld.Vahn Xitt— 11650
Donan.Dampschiss.« Gesellschaft 347— 348 —
Elisabeth.Weftbahn 16750 168- -
Ferdin»nb«,«ordbahn . . . 1865—1870-

«tld w««
Fran, - Joseph , «ahn . . . . 13450 ,85-
Vallzische i ta r l .Ludwi ' Hahn . 246 ~ 2<6 50
KaschaulOberberger Vahn . . 97 75 98 25
Lembera-tzernowitzer Vahn . 120 - I 2 l —
Llsyd.Oesellsch. . . 343 _ gzy ^
Oefterr. Nordweftbahn . . . . 11650 117 —
«udol fs.Vahn . . . . i n - 1 ,150
Slaatsdahn 2b4 - ilk4 50
Sudbahn « y . ^ 5Y50
Tt,eiß.«a!,n 194Ü0 1 9 5 -
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn — — - -
Ungarische «ordaftbahn . . . 1 0 8 — 108 50
Wiener tramway.H,fel lsch. . S6 50 97 50

Pfandbriefe.

All«, öst. Vodtnlredilanft. (i.Volb) 105 75 106—
» » « (i.V.'V.) 88— 8825

Nationalbanl 97 50 9 7 ^
Ung.Vodenlredil-InftllutlV.-V.) 91 — 91 z?>

Pri,rltstK-vbligatt«wen.
«lisabelh-V. I . Em 94 - 9450
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 108 — 10850
Krunz.Iofeph-Vahn 90— 9025

«al. »»rl.rnbwlg-V.. 1. «m. U'2 '^ ^ /ft
Olslerr «nrdmeg.Vahn Ns b" ^ ^
Giebenbiltger «ahn . . . . . 62 -^ ^,ßft3
Slaatsbahn 1. «m ' ' 77 mg ^
sUdvahu ä 3'/ 10?'A gii '^

5«. 9 « " ^ . ^
GUdbahn. Von« ^ '

Ve«»lse». ^ 5 1

»us deutsche Plätze , A ^ l 2 ^
London, kurze Sicht . . . . U ^ z ^
London, lange Sicht . - . » ' ^ ^ 4ss'
Pari« " "

Geldftr te». ,.
»llb " « g kl.

Dulalen . . . . bfi.82 lr. b l » - ^ ,
«ap°leon«d'«r . . 9 « 76 ^ " "
Deutsche «eich«- .«, 9» "

banlnolen . . . 59^80 - "? " ?b -
Silbergnlbm. . 106^50 ^ 1 ^ "

«rainische «rnudent lastnng^obl i»»^
Privalnotiernn«: Veld90—, V « « ^ ^
«redit 17Ü - bi« 173 sb. »»,l« ^s l a c h t r « : Um 1 Uhr 30 nmulen notieren: Papierrente 63 10 bi« 6820. Silberrente 66 90 bl« e?-1l). Voldrentt 7510 bi« 7Ü2N

^ . - . zi«ud«u 1 « ? 5 bi« 12185. «ap«l«°« »76 bis »77. Silber 105 50 bl« 100 75.


